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Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 9. Januar. Die letzten ſieg

reichen Gefechte gegen die Hottentotten
bei Stamprietfontein am 1. Januar
und bei Nabas am 2., 3. und 4. Januar ſind
auf unſerer Seite mit ſchweren Opfern er
kauft worden. Jn dieſen Gefechten ſind ge-
fallen 4 Offiziere (darunter Major Nauen-
dorff und Leutnant von Vollard-Bockel-
berg), verwundet 5 Offiziere, ferner gefallen
15 Mann, verwundet etwa 40. Die Anzahl
der verwundeten Mannſchaften wird auf 40
geſchätzt. Eine amtliche Meldung beſagt
folgendes „Major Meiſter meldet durch
General von Trotha, daß er am 2., 3., 4.
Januar gegen Hendrik Witboi, die rote Nation
unter Manaſſe, Karrasleute, Veldſchoendrager
und Friedrich Maharero gefochtenhabe. Der
Feind hat mindeſtens 80 Tote verloren.
Der Sieg konnte wegen Mangels an
Munition und Verpflegung nicht voll aus
genutzt werden. Meiſter erreichte daher am
6. d. M. wieder die einzig ergiebige Waſſer-
ſtelle Stamprietfontein, um ſich dort zu er-
gänzen. Sobald dies geſchehen, ſoll er die
Vereinigung mit Deimling, Ritter und Len-
gerke erſtreben. Bei den großen Entfernungen
und der überaus zeitraubenden Heliographen-
Uebermittlung iſt die Verbindung mit dieſen
ſchwierig. Aus dem gleichen Grunde konnte
eine Verluſtliſte bisher noch nicht mitgeteilt
werden. Friedrich Maharero ſoll nach Gobabis
abmarſchiert ſein, um im Norden zu fechten.“

Rußland und Japan.
Zum Fall von Port Arthur.

London, 7. Januar. Die hieſigen
Blätter veröffentlichen eine Reihe weiterer
Einzelheiten. Am intereſſanteſten ſind einige
Mitteilungen, die Baron Kleiſt, einer der
letzten ruſſiſchen Marineoffiziere, die in Tſchifu

ſind, dem dortigen „Daily Mail“-

Korreſpondenten machte.
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Mittwoch, den 11. Januar 1905.

Nach ihm hat Ge-
neral Stöſſel die letzte Hoffnung auf Entſatz
verloren, als er am 24. Dezember eine
Depeſche des Zaren erhielt, die ihm mitteilte,
der Nordſee-Zwiſchenfall habe das Oſtſeege-
ſchwader aufgehalten. Es könne unmöglich
Port Arthur vor Ende Februar erreichen,
und er entbinde Stöſſel ſeines feierlichen Ver
ſprechens, die Feſtung bis zu ſeinem Tode
zu halten. Anfang November hatte Stöſſel
dem Zaren telegraphiert, er könne nicht
länger als bis Ende des Monats aushalten;
worauf ihm die Abfahrt der Oſtſeeflotte mit
geteilt und befohlen wurde, die Feſtung,
koſte es, was es wolle, bis zuletzt zu halten.
Etwa Mitte Dezember könne er auf Entſatz
rechnen. Alle Depeſchen des Zaren wurden
mit einiger Verſpätung erhalten, mit einer
einzigen Ausnahme. Es war das eine De-
peſche vom 24. Dezember, die Zuverſicht auf
baldigen Entſatz ausſprach und dringend zu
äußerſter Verlängerung des Widerſtandes
mahnte. Alle Depeſchen Kuropatkins waren
ſehr hoffnungsvoll, bis auf die letzte.

Baron Kleiſt bezeichnete als den Haupt-
faktor, der zur Uebergabe beſtimmte das
Ausgehen der Munition für die ſchweren
Geſchütze. So ungenau das Feuer gegen die
Stadt war, ſo präzis wurde gegen die Forts
geſchoſſen. Er zählte unter 165 gegen
Songſchuſchan gerichteten Geſchoſſen 103
Treffer. Sie platzten über den Köpfen der
Kanoniere und töteten häufig die ganze Ge-
ſchützbedienung. So ſchwer war der Verluſt
an Artilleriemannſchaften, daß ſchon früh-
zeitig Jnfanterie zum Artilleriedienſt heran-
gezogen werden mußte. Der erſte Gouverne-
mentsbefehl, der auf die Knappheit der
Munition hinwies und vor jeder Verſchwendung
warnte, erſchien Anfang September. „Die
Leute ſahen in dem Befehl, in den Forts zu
dienen, ein Todesurteil. Viele ſtarben ohne

So heftig war die Wirkungſichtbare Wunde.

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(17. Fortſetzung.)
„Böſe?“ O mein Gott! Jhnen böſe, der

ich das höchſte Glück von Jhnen erwarte?
Margarete, Sie ſollen mir das Heiligſte auf
Erden und im Himmel ſein! Sagen Sie,
daß Sie mein Weib werden wollen!“

Sie bebte. Ein ihr unverſtändliches Angſt-
gefühl lähmte ſie und ſchnürte ihr die Kehle
zu. Es war ihr, als mutete er ihr etwas
Ungeheuerliches zu.

Endlich ſagte ſie: „Aber ich glaube,
was Sie empfinden, iſt gar nicht Liebe.“

„Wenn es nicht Liebe iſt, daß ich Jhnen
mein ganzes Leben weihen möchte, daß mir
das Daſein ohne Sie freudlos und wertlos
erſcheint, daß ich bei dem Gedanken, Sie als
mein Weib zu ſehen, den Boden unter Jhren
Füßen küſſen möchte, wenn das nicht Liebe
iſt, was iſt ſie denn

Sie war heiß errötet. „Bitte, ſprechen Sie
etwas leiſer, lieber Doktor! Denken Sie,
wenn die Vorübergehenden Sie anhörten!“

Jhm waren die Vorübergehenden in dieſem
feierlichen Augenblick vollkommen gleichgültig.
Es gab jetzt auf der Welt für ihn nur dies
eine Mädchen, von deſſen Lippen er die Ver
heißung eines Erdenparadieſes erharrte.

Aber Margarete litt. Sein heißes Werben
ergiff ſie, ohne ſie zu entzücken. Sie hatte
ſich das alles ſo ganz anders gedacht. Hatte
ihr die Phantaſie etwas Unmögliches vorge-
ſpiegelt? War das Leben auch in ſeinem Höhe-
punkt ſo nüchtern?

2das,

Sie wollte jedenfalls darüber zur Klarheit
kommen. Ehe ſie ſich auf ewig band, wollte
ſie ergründen, ob es wirklich die echte, große
Liebe ſei, was ihn zu ihr zag.

„Glauben Sie nicht, daß Sie ſich täuſchen
begann ſie vorſichtig. „Halten Sie es nicht
für möglich, daß Sie ſich auf Verſtandes-
wegen in den Gedanken, mich heiraten zu
wollen, hineingeredet haben? Sind wir zwei
auch wirklich beſtimmt, einander mehr zu
werden, als Freunde? Mir iſt, als ob etwas
fehlte und zwar die Hauptſache, nämlich der
geheimnisvolle, unwiderſtehliche t den
man Liebe nennt. Vielleicht, weil wir uns
zu genau kennen.“

Er ließ ſich nicht beirren. Daß ſich eine
herbe deutſch Jungfrau nicht ohne weiteres
ergab, ſchien ihm natürlich und angemeſſen.
Je höher der Preis, deſto mühevoller will er
errungen ſein.

„Was Sie eben als Liebe bezeichneten,“
ſagte er, „die geheimnisvolle Anziehungskraft
zweier Weſen untereinander, dem liegt in
Wahrheit nichts zu Grunde, als ein ſinnlicher
Trieb. Natürlich hat dieſer Trieb ſeine hohe
Berechtigung und darf nicht fehlen, aber er
ſtellt ſich bei geſunden Menſchen zur rechten
Zeit von ſelbſt ein. Daß aber dieſer tieriſche
Trieb ſo oft allein die viel edlere, auf gegen-
ſeitiger ſeeliſcher Bejahung beruhende Liebe er
ſetzen muß, das iſt der Grund, daß unter hundert
Ehen neunzig unglücklich ausfallen. Er iſt
ſchuld an der ganzen phyſiſchen und ſittlichen
Verkommenheit unſers Geſchlechts. Eine aus
Sinnenreiz hervorgegangene Ehe wird ſelten

geadeltdurch ſeeliſche Liebe werden,

——————W„

der großen japaniſchen Geſchoſſe, daß ihre
Exploſion den in der Nähe befindlichen
Leuten Blut aus Augen, Mund und Naſe
trieb und ſie tot umfielen. Während der
letzten drei Monate hatte beinahe jedermann
die Hoffnung auf Entſatz aufgegeben. Die
Offiziere drangen oft in Stöſſel, ſich zu er-
geben; er ſpottete aber ihrer Furcht und
tadelte ſcharf ihre unmilitäriſche Haltung.
Zum Schluß wurden ſie reine Maſchinen,
ohne alle Jntelligenz, nur noch fähig, zu
kämpfen, zu eſſen und zu ſchlafen. Es kam
ſo weit, daß der Tod ſelbſt in ſeiner ſchreck-
lichſten Geſtalt auf die Lebenden keinen
Eindruck machte. Die Sterbenden hießen ihr
Schickſal willkommen und die Lebenden be-
neideten ſie.“

Ein Korreſpondent des „Expreß“, der die
Stadt beſuchen durfte, telegraphiert über ihr
Ausſehen: „Es iſt überraſchend, daß die Stadt,
was die Straßen anbetrifft, durch das Bom-
bardement nicht ſo viel gelitten hat, als er-
wartet wurde. Ein Ausnahme macht nur
die alte Stadt. Wohlgekleidete Leute fahren
in der Stadt in Wagen und Rickſaws umher.
Sie treffen Vorbereitungen, um nach ihrem
zeitweiligen Quartier bei der Taubenbucht
überzuſiedeln, und ihre Miene froher Ec-
wartung erinnert mich ſehr an Londoner,
die in die Sommerfriſche ziehen. Wenn aber
Häuſer und Läden verhältnismäſig wenig
beſchädigt ſind, ſo bilden die Feſtungswerke
ein Bild der Zerſtörung. Jede Spur ihres
Daſeins iſt von einigen der Poſitionen ver-
ſchwunden. Sie erinnern an die zerkrümbelte
Oede eines Minendiſtrikts. Die Stadt iſt
völlig von dem Fort Wantai und deſſen
Umgebung beherrſcht, das die Japaner am
Sonntag nahmen. Wäre der Widerſtand
fortgeſetzt worden, ſo wäre wohl kein Haus
ſtehen geblieben.“

Ein Korreſpondent des „Standard, der
das Fort Schuſchiſchan beſuchen durfte, tele-

145. Jahrgang.

graphiert: „Der bloße Anblick dieſes Forts
und der Zerſtörung, die die Minen bewirkt
haben, iſt genügend, um dem tapferſten Herzen
Schrecken einzujagen und die Nerven jeder
Garniſon, ſo mutig ſie ſein mag, zu er-
ſchüttern. Das Fort iſt ein bloßer Trümmer-
haufen, in dem ſeine Verteidiger entweder
begraben oder in Fetzen geriſſen wurden.
Und das iſt nicht alles. Jn der Caponnière
lagen viele verweſende Leichen und nahe der
Bruſtwehr waren zwei ſchreckliche Haufen von
Soldaten, die vor mehreren Tagen auf ihren
Poſten gefallen waren.“

Die Beſichtigung hat ihn überzeugt, daß
die Werke, die die Japaner genommen hatten,
die ganze innere Verteidigungslinie beherrſchten
und weiteren Widerſtand nutzlos machten.

Es liegen folgende Meldungen vor:
London, 9. Januar. Das „Reuterſche

Bureau“ meldet aus Port Arthur über
Fuſan: Bei Zuſammenkunft der Generale
Stöſſel und Nogi ſagte Stööſſel, die
wahre Urſache des Krieges ſei ruſſiſche Un
kenntnis der japaniſchen ſoldatiſchen Eigen-
ſchaften. Er habe kapituliert, da er nur noch
wenige Tage unter großen Opfern den Platz
hätte halten können. Das Eintreffen der
japaniſchen elfzölligen Geſchütze ſei der
Wendepunkt der Belagerung geweſen. Stöſſel
war erſtaunt, von Kuropatkins Niederlage
zu hören; er ſagt, es ſei unnötig, daß die
Baltiſche Flotte noch herauskomme.

London, 9. Januar. Die große Zahl
der Krie r r J 7 (878 Offiziere,23 491 Man über 6300 Matroſen aus-ſchließlich der gar Anket und Verwundeten) hat

hier ſehr überraſcht und die urſprüngliche
Bewunderung für die Verteidigung der Feſtung
ſtark herabgeſtimmt. Laut einer Meldung
der „Centr al-News“ war die Ueberführung
der Gefangenen nach Dalni Samstag
nachmittag beendigt und geſtern ſegelte die
erſte Schiffsladung nach Nagaſaki ab. Der

e u S uumgeke hrt die ſeel liſche Liebe das
Moment der Ehe immer adelt undwogegenſinnliche

heiligt.“
Mit geſenktem Blick hörte ſie ihn an. Jm

Grunde mußte ſie ihm recht geben, aber ihrmädchenhaftes Empfinden empörte ſich gegen

ſeine unverhüllte Sprache, von dem Augen-
blick an, wo der erörterte Gegenſtand ſie per-
ſönlich betraf. Sie zürnte ihm ein wenig,
daß er nicht aus ſeinem eigenen Gefühl heraus
begriff, was ſie ihm unmöglich klar machen
konnte.

Jndeſſen waren ſie bei der Kirche angelangt
und nahmen in den beiden Sorben'ſchen
Stühlen Platz. Sie ſahen in dasſelbe Choral-
buch ein, und er mußte den Kopf bücken,
weil er kurzſichtig war. Während er ernſt
und eifrig mitſang, blieben ihre Lippen ge-
ſchloſſen. Sie ſah ihn heute, als ſähe ſie
ihn zum erſtenmal. Denn bis jetzt hatte ſie
immer nur an ſeinen
gedacht.

Sein blonder Kopf, mit dem großen, runden
Schädel war ihr ſo nahe, verſtohlen blickte
ſie auf ſein charaktervolles Profil, das mar
kige Kinn, die kräftig geformte Naſe, die
ernſten, ſtreng blickenden Augen. Und bei
dem Gedanken, daß dies alles ihr eigen ſein
ſolle, ergriff ſie mit einemmal eine tiefe Rüh-
rung. Ja, die Liebesglut, die ſie dunkel
ahnte und nach der ſie ſich ſehnte, würde
ſchon kommen, meinte ſie jetzt. Das Orgel-
ſpiel löſte das erſt gefeſſelte Empfinden. Alle
Nüchternheit hörte auf. Die Welt zerfloß in
wunderbar traumartigen, ſüßen und poeſie-
vollen Harmonien.

inneren Menſchen

Ja, ſie wollte eine gute, pflich ttreue Frau
werden ihrem Manne fromm ergeben in
guten und böſen Tagen und bis an den
Tod. Jn ihm wollte ſie leben und mit ihm
und für ihn, ganz Demut und Liebe. Wie
beglückend das ſein mußte!

Die Orgel redete eine Sprache, auf die ſie
beſſer geſtimmt war, als auf die Ludwigs.
Jmmer frommer, immer unirdiſcher wurde
ihr zur Sinne, und mit verklärten Augen
lauſchte ſie in weihevoller Andacht den Pre-
digtworten des ſchönen Konſiſtorialrats.

Jnzwiſchen plagte ſich Ludwig mit grübeln-
den Zweifeln. Was war es nur, das ſich
in ihr ſeinem aus tiefem, vollem Herzen
kommenden Werben ſo ſpröde entgegenſetzte?
Sie kannte ihn doch, wie ihn wenig andre
kannten! Er wußte, daß ſie ſeiner Denkart
beipflichtete, daß ſie in allem Weſentlichen
ſeine Geſinnung teilte, daß ſie ihm vertraute
und daß ſie keinen andern Mann über ihn
ſtellte. Was verlangte ſie denn noch mehr?

Der Gottesdienſt war beendigt. Stumm
und ohne einander anzuſehen, näherten ſie ſich
mit der ſich drängenden Menge der Kirchentür.

Ein Herr, der zufällig im gleichen Augen-
blick wie Margarete an der Schwelle anlangte,
trat mit höflicher Bewegung zur Seite wo
für ſie mit einem Neigen des Kopfes und
kurzem freundlichen Blick dankte. Dabei ſah
ſie in ein feines, ungemein anziehendes Ge
ſicht, das ſie zu kennen glaubte; dieſer Blick
war ihr ſchon irgendwo begegnet und hatte
Eindruck auf ſie gemacht.

(Fortſetzung folgt).
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Nummer 9. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 11. Januar.
Korreſpondent behauptet, der Fall der Feſtung
ſei hauptſächlich die Folge des Steilfeuers
der ſchweren Haubitzen; zuerſt ſchoſſen ſie wenig
treffſicher, ſeit Wegnahme des 203-m-Hügels
aber wunderbar genau. Tokioer Meldungen
geben als Geſamtverſtärkung, die Kuro
patkin ſeit der Schlacht am Schaho er-
halten habe, auf 50 000 Mann und 60 Ge-
ſchütze an.

Petersburg, 9. Januar. Aus Tſchifu
wird telegraphtert, General Nogi habe den
Offizieren der Belagerungsarmee erklärt, Port
Arthur werde auf ewige Zeiten japaniſch
bleiben. Zu Beginn des Krieges habe es ſich
nur um Korea und die Mandſchurei ge-
handelt. Heute werde Japan eher auf alles
andere verzichten als auf Port Arthur, das
ihm ſo viel Blut gekoſtet hat. Ganz Japan
würde zur Behauptung Port Arthurs ausrücken
und eher dort verbluten, als ſeine Flagge von
der Feſtung verſchwinden laſſen. Jn Tſchifu
verkünden überall große Anſchläge den Chi-
neſen die Einnahme von Port Arthur,
wodurch die gelbe Raſſe die weiße glänzend
beſiegt habe. Darüber müſſe das chineſiſche
Volk ſicherlich Freude empfinden. General
Nogi nebſt Stab wird ſobald nicht nach
Japan zurückkehren. Die vor dem ſüdlichen
Eingang der Koregſtraße liegenden koreaniſche
Jnſel Quelpart wird von den Japanern
ſtark befeſtigt.

Petersburg, 9. Januar. Nach hierher
gelangter Meldung wird mit der Hamburg-
Amerika-- Linie verhandelt, eines ihrer
beſten Schiffe nach Port Arthur zu ſenden,
um eine ſchnelle Ueberführung der Ver
wundeten nach Kiautſchou zu ver-
anlaſſen, wo bereits die deutſchen Hoſpitäler
zu ihrer Aufnahme inſtandgeſetzt werden. Die
Koſten will die Geſellſchaft tragen. Das Schiff
ſoll in den Dienſt des Roten Kreuzes geſtellt
werden. Die Ueberfahrt von Port Arthur
nach Kiautſchou dauert 22 Stunden. Dieſe
Liebenswürdigkeit der deutſchen Geſellſchaft
wird in Rußland hoch anerkannt. Die Ver-
handlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Politiſche Aebericht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts
Dr. v. Lucanus. Zur Frühſtückstafel war
der Reichskanzler geladen.

Die „Kyffhäuſer-Korreſpon-
den z“ iſt in ihrer erſten Nummer erſchienen
und ſoll künftig regelmäßig jeden Sonnabend
erſcheinen. Jn ihrem Programm heißt es
u. a. Jn erſter Linie wird die „Kyffhäuſer-
Korreſpondenz“ Mitteilungen aus dem
Kriegervereinsweſen bringen; ſie
wird das Weſen und die Arbeit der Krieger-
vereine beleuchten, ſie wird wichtige Vor-
kommniſſe aus den einzelnen Landes-Krieger-
verbänden und aus den Vereinen zur
Kenntnis der Leſer bringen und wird
über die umfaſſende ſoziale Tätig-
keit der deutſchen Kriegervereine auf dem
Gebiete ihres ausgebreiteten Unterſtützungs-
weſens für bedürftige Kameraden und deren
Hinterbliebene berichten. Nach dem oberſten
Zwecke der Kriegervereine, der Pflege des
monarchiſchen und vaterländiſchen
Gedankens und der Stärkung und
Belebung des Nationalbewußtſeins, wird
die „Kyffhäuſer Korreſpondenz“ Aufſätze
bringen über das, was die alten Soldaten
und jeden patriotiſchen Deutſchen Mann be-
wegt und der Größe unſeres Vaterlandes
dienlich iſt: Mitteilungen aus dem Kaiſer-
hauſe und den Deutſchen Fürſtenhöfen,
Nachrichten über Heer und Flotte, über die
Verſorgung unſerer hilfsbedürftigen alten
Soldaten, über unſere Kolonien, über den
Deutſchen Welthandel uſw. Die „Kyffhäuſer-
Korreſpondenz“ wird aber nicht minder allen
deutſchfeindlichen Beſtrebungen ihr Augenmerk
widmen. Jm Auslande wie im Jnlande!
Jm Jnlande wird ſie, getreu der Stellung-
nahme der Kriegervereine, alle Beſtrebungen
und Lebensäußerungen der Sozialdemokratie
zu beleuchten nicht verfehlen, die auf die
Untergrabung unſerer geſellſchaftlichen Ord-
nung, des monarchiſchen Gedankens, auf die
Schwächung und Herabſetzung vaterländiſcher,
deutſchnationaler Geſinnung gerichtet ſind.
Jn ihren Artikeln wird die „Kyffhäuſer-
Korreſpondenz“ das in den Vordergrund
ſtellen, was die auf dem Boden unſerer
monarchiſchen Geſellſchaftsordnung ſtehenden
deutſchnationalgeſinnten Parteien eint. Kon
feſſionelle und parteipolitiſche Fragen werden
nicht behandelt werden.

für dieſen Zweck angeboten waren.
r

Zum Bergarbeiterſtreik in
Rheinland-Weſtfalen.

Bei der augenblicklichen Bewegung unter
den Arbeitern im Ruhrgebiet ſind augen-
ſcheinlich zwei Strömungen vorhanden. Eine
Partei möchte nur partielle Streiks, die
andere aber eine allgemeine Arbeitseinſtellung
herbeiführen. Vorläufig wird nur auf wenigen
Zechen gefeiert, aber die Erfahrung lehrt, daß
bei ſolcher Bewegung ein Halten ſchier un-
möglich iſt, und man wird ſich um ſo eher
darauf gefaßt machen müſſen, daß die von
der Zeche Bruchſtraße ausgegangene Bewegung
dank der gewiſſenloſen Agitationen einer An-
zahl von ſozialdemokratiſchen Wortführern
weitere Kreiſe ziehen kann, als ſelbſt den
Arbeitern der Zeche Bruchſtraße lieb iſt. Zu-
meiſt wird ja bei ſolchen Ausſtänden und
Ausſtandsverſuchen nicht nur mit Ueber-
treibungen, ſondern mit groben Unwahrheiten
gearbeitet. Von beteiligter Seite iſt die Be-
hauptung, daß den Bergleuten Deputatkohlen
für ihren Hausbrand verweigert ſeien, und
daß deshalb der Ausſtand ausgebrochen ſei,
bereits widerlegt worden. Jn normalen
Zeiten werden von 1600 Wagen Förderung
noch nicht 30 Wagen täglich für Deputat-
kohlen verlangt, während letzter Tage 40
Wagen täglich dafür geliefert und Sonnabend
jeder ſiebente Wagen, alſo über 200 Wagen

Aehnlich
verhält es ſich mit einer ganzen Reihe
anderer Anſchuldigungen, welche gegen die
Zechenverwaltungen erhoben ſind. Selbſt
Zeitungen, die es ſich ſonſt nicht lange über-
legen, bei Differenzen zwiſchen den Zechen-
beſitzern und den Kohlenarbeitern ohne
weiteres für die Letzteren Partei zu nehmen,
betonen diesmal, daß es ſchwer hält, zu ſagen,
auf welcher Seite Recht und Unrecht ſei.
Jedenfalls iſt es tief beklagenswert, daß er-
neut eine Störung unſerem Wirtſchaftsleben
droht, die ſich durch das Gebot der Not-
wendigkeit keineswegs rechtfertigen läßt.

Es liegen folgende Meldungen vor.
Bochum, 9. Januar. Unter den Be-

legſchaften der Dannenbaum- Schächte
nimmt die Erregung infolge unkontrollier-
barer Gerüchte zu, es ſolle von dort Kohle
für die Zeche Bruchſtraße verladen werden.
Man befürchtet den Ausſtand, beſonders auf
dem Schacht Friederika. Jm Herner
Bezirk iſt beſonders das fremde Element,
Polen ufw., ſehr unruhig.

Bochum, 9. Jan. Auf Zeche Bruch-
ſtraße wird nach Angabe der Verwaltung
gearbeitet, doch nur von wenigen Leuten.
Auf Zeche „Herkules“ fuhr die Morgenſchicht,
dem geſtrigen Beſchluß entſprechend, ein.
Ver Streik der Morgenſchicht auf „Kaiſerſtuhl
II und „Scharnhorſt“ iſt lediglich der
Gährung von unten her zuzuſchreiben, die ſich
geſtern in zahlreichen Verſammlungen be-
kundete. Die Führer hoffen immer noch, ver
mitteln zu können.

Eſſen a. d. Ruhr, 9. Januar. Das heute
verbreitete Gerücht über einen Ausſtand
der Belegſchaft der Zeche Vollmond ent-
behrt nach Auskunft der Direktion jeder Be
gründung. Dagegen iſt die Mit agsſchicht der
Zeche Gneiſenau teilweiſe, die Mittags-
ſchicht von der Zeche Preußen, beide der
Harpener Geſellſchaft gehörig, und der Zeche
Miniſter Achenbach ausſtändig.

Dortmund, 9. Jan. Wie die „Weſtfäl.
Allg. Ztg.“ aus authentiſcher Quelle erfährt,
iſt heute morgen auf der Zeche „Kaiſer-
ſt uhl“ (Schacht II), die Belegſchaft ohne
Angabe eines Grundes in den Ausſtand
getreten. Sollte die Arbeit morgen nicht
wieder aufgenommen werden, ſo wird die
Verwaltung auch einen Teil der Hütten
arbeiter feiern laſſen und falls der Streik
andauert, die Hochöfen ausblaſen. Für dieſen
Fall muß die geſamte Arbeiterſchaſt von
über 7000 Leuten längere Zeit feiern, da die
Wiederinſtandſetzung der Oefen mindeſtens
einige Wochen eventuell erheblich länger dauert.

Bochum, 9. Januar. Nach Anſicht der
Arbeiterführer haben die Streiks der Beleg-
ſchaft von Scharnhorſt und Kaiſer-
ſt u hl die Chancen eines Generalſteiks
keineswegs vermehrt. Einer der Führer
ſagte mir: „Jn Anbe racht der herrſchenden
Stimmung erachten wir es als günſtig, daß
am Montag, dem beliebteſten Streiktag, nur
zwei Belegſchaften unſere Weiſung mißachteten.
Wenn ſie nun ſehen, daß nur der Unter-
ſtützung von Organiſationen erhält, wer
Order pariert, werden die andern gehorchen.“

Eſſen a. R., 9. Januar. Angeſichts des
Umſichgreifens des Ausſtandes forderte das
Kohlenſyndikat, wie in den Abendſtunden des
heutigen Tages gemeldet wird, ſämtliche
Syndikatszechen auf, die Beſtände abzugeben.
Das Kohlenſyndikat hat, wie ſich ergab, in
den Lägern bei Oſterfeld 40,000, Bottrop

15,000, Friemersheim 8000, Kettwig 3000
Doppelwagen.

Cokales.
Merſeburg, 10. Januar.

Neue ruſſiſche Anleihe. An der Ber-
liner und Frankfurter Börſe wird zwar die
neue ruſſiſche Anleihe ſchon mit Aufgeld ge-
handelt, es machen ſich jedoch auch warnyende
Stimmen bemerkbar. So ſchreibt man bei-
ſpielsweiſe dem „Leipz. Tgbl.“: Die neue
41 proz. Anleihe wurde von den Berliner
Maklern, die von dem führenden Emiſſions-
hauſe feſte Zuſage erhalten haben, geſtern zu
Kurſen umgeſetzt, die ſich zwiſchen 96 und
968 Proz. bewegten. Für ältere ruſſiſche
Renten trat das Ruſſenkonſortium wieder als
Käufer auf. Auch die ruſſiſchen Prioritäten,
die geſtern ſtärker angeboten waren als in den
jüngſten Tagen, wurden vom Ruſſenkonſortium
aufgenommen, und zwar wurden höhere Kurſe
bezahlt als am Sonnabend. So ſehr ſich
auch die Anmeldungen auf die neue ruſſiſche
Anleihe häufen, ſo iſt das Uebernahmekon-
ſortium doch bemüht, alles aus dem Wege
zu räumen, was dem Erfolge der Anleihe-
ſubſkription ſchaden könnte. Daraus erklärt
es ſich, daß man trotz größeren Angebots
die Kurſe der ruſſiſchen Prioritäten hinaufſetzt,
daraus erklärt es ſich weiter, daß man den
Gerüchten entgegentritt, wonach in der nächſten
Zeit in Paris eine weitere Ruſſenſubſkription
ſtattfinden werde. An der Frankfurter
Börſe hat die Disconto- Geſellſchaft nun auch
die Notierung der 500 Millionen 4 proz.
ruſſiſcher ſteuerfreien Staatsanleihe beantragt,
die i Amſterdam geſtern mit 1 Proz.
Agio lebhaft gehandelt worden iſt.

Seinen Verletzungen erlegen. Wie
wir vor acht Tagen an dieſer Stelle meldeten,
erlitt in der „Königsmühle“ der Sohn des
Beſitzers, Herr stud. chem. Karl Dietrich
einen ſchweren Unfall, indem er mit dem
rechten Arm in das Maſchinengetriebe geriet.
Der Arm mußte in der Klinik zu Halle am-
putiert werden, und leider verſchlechterte ſich
das Befinden des Patienten von Tag zu
Tage. Geſtern iſt der hoffnungsvolle junge
Mann ſeinen Verletzungen erlegen. Das
tragiſche Geſchick dieſes ebenſo ſtrebſamen als
beliebten jungen Mannes erregt allerwegen
aufrichtige und warme Teilnahme.

Diebſtahl. Geſtern vormittag hat ein
in einem hieſigen Reſtaurant bedienſtetes
Mädchen ein im ſelben Dienſte ſtehendes
anderes Mädchen beſtohlen. Entwendet
wurden: Verſchiedene Kleidungsſtücke und
3 M. bares Geld. Die Diebin iſt flüchtig.

Treibjagd. Bei der geſtern, Montag,
vom Gutsbeſitzer Herrn Otto Burckhardt,
hier, veranſtalteten Treibjagd wurden 104
Haſen zur Strecke gebracht.

Jm Panorama bietet die Serie Jr-
land in dieſer Woche einen Anziehungspunkt,
und die Bilder ſind des Beſuches wert,
bieten ſie doch einen umfaſſenden Einblick in
das engliſche Städteleben einer Reihe hervor-
ragender Plätze, vor allem jener, die an der
See gelegen ſind. Was dieſelben in herrlicher
Architektur, in Strand- und Hafenbildern
bieten, wird Vielen neu ſein, iſt jedenfalls
geeignet, Reſpekt vor dem zu bekommen, was
unſere angelſächſiſchen Vettern in Vergangen-
heit und Gegenwart geleiſtet haben. Natür-
lich iſt auch die engliſche Marine in mächtigen
Panzerſchiffen vertreten. Man verſäume des-
halb den Beſuch dieſer ſehr intereſſanten und
für die Städte- und Völkerkunde lehrreichen
Bilderſerie nicht.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 10. Januar.

Die Stadtverordneten hatten ſich geſtern
abend zum erſten Male im neuen Jahre zu
einer Sitzu ig verſammelt, zum erſten Male
in dem Bewußtſein, daß der langjährige
Vorſitzende, Profeſſor Witte, für immer von
ihnen gegangen ſei. Wie im Leben, ſo ehrten
ſie auch noch im Tode den Mann, der ſich
durch ſeine Bürger Tugenden allezeit ausge
zeichnet, und ehrten dadurch nicht nur den
Verſtorbenen, ſondern ſich ſelbſt. Ein treues,
dankbares Andenken wird im Saale der Stadt-
verordneten dem Heimgegangenen ſicher ſein.

Die Neuwahl eines erſten Vorſitzenden fiel
mit großer Majorität auf den langjährigen
Stadtverordneten, Herrn Juſtiz- Rat Baege,
welcher gelobte, die Verhandlungen im
Geiſte des teuren Verſtorbenen künftig leiten
zu wollen. Das Vertrauen zu der Unpartei-
lichkeit, Gerechtigkeit und Objektivität, das die
Stadtverordneten Herrn J.-Rat Baege durch ihre
Wahl zu erkennen gegeben, wird ſicherlich in der
Bürgerſchaft geteilt, und ſo ſteht zu hoffen,daß auch in Jukunft die Verhandlungen des

Stadtparlaments umſichtig und ſachlich ge-
leitet werden. Der Herr Vorſitzende über-

nahm alsbald ſein neues Amt und ließ ſo
gleich die kundige Hand erkennen.

Die Vorlage wegen Erbauung eines
Schlacht hauſes dürfte vielfach in der
Bürgerſchaft überraſcht haben, denn es war
nur wenig darüber in die Oeffentlichkeit ge-
drungen. Es wurde im Laufe der Debatte
mehrfach betont, daß, wie allbekannt, die der-
zeitige Lage der Merſeburger Geſchäfts
treibenden eine keineswegs roſtge ſei und
daß die Finanzen der Stadt nur Anlagen
zuließen, die unbedingt notwendig ſind. Dazu
gehört ein Schlachthaus nicht, vielmehr wird
man ſich einige Jahre noch behelfen können,
bis ſich die Finanzen wenigſtens einiger
maßen erholt haben. Für's erſte würde ja
doch die Stadt Mittel aufwenden müſſen,
ſelbſt wenn man dem Herrn Oberbürgermeiſter
zugiebt, daß die Gebühren ſo bemeſſen werden
könnten, um die Unkoſten zu decken. Ob die
gewerbetreibenden Fletſcher mit dieſem Stand-
punkt ſich befreunden würden, iſt indes noch
eine weitere Frage, nach den Ausführungen
des Herrn Beyer in der geſtrigen Sitzung
ſcheint wohl eher das Gegenteil der Fall zu
ſein. Jn einem Punkte wird man aber dem
Herrn Oberbürgermeiſter, im Gegenſatz zum
Herrn Referenten, beipflichten müſſen: Wenn
einmal gebaut wird, ſo iſt es beſſer, das
Schlachthaus in die Nähe der Auslade-Stelle
der Eiſenbahn heranzuführen, ſtatt es weitab
von der Stadt zu legen. Der Umſtand, daß man
in Weißenfels und Naumburg etwas anderes be
liebt hat, braucht für uns nicht maßgebend
zu ſein. Andererſeits braucht der Umſtand, daß
die Stadt zufällig dort für den Bau ge-
eignetes Gelände beſitzt, noch nicht maßgebend
zu ſein, nun unbedingt recht bald ein Schlacht
haus zu bauen. Mit dem Bau des Güter-
bahnhofs wird es ernſt, die Kgl. Betriebs-
Jnſpektion Halleſchreibt bereits die erforderlichen

Arbeiten aus (vergl. Jnſeratenteil der vor-
liegenden Nummer), und ſo läßt ſich wohl
annehmen, daß der Preis für das angrenzende
Gelände bald im Wert ſteigen wird; es könnte
alſo fraglich erſcheinen, ob das betr. Gelände ſich
nicht beſſer verwerten läßt, als zum Bau
eines Schlachthauſes? Die eingeſetzte Kom-
miſſion wird ſich ja wohl auch mit dieſer
Frage beſchäftigen.

Hoffentlich bringt der neue Güterbahnhof
einen neuen Jmpuls in unſer Erwerbsleben,
über das man in den letzten Jahren ebenſo
viele, als berechtigte Klagen hört.

Wie hoch die Zuſchläge zur Kommunal-
ſteuer für das kommende Etatsjahr in
Ausſicht genommen ſind, darüber verlautet
noch nichts, niedriger als bisher dürften ſie
wohl auf keinen Fall werden.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 10. Januar.

Die geſtrige Stadtverordneten-Sitzung wurde
abends um 6 Ühr vom ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Herrn Direktor Schwengler, eröffnet, der den
Wunſch ausſprach, daß auch im neuen Jahre die
Verhandlungen einen ſo ruhigen und ſachlichen Ver-
lauf nehmen möchten, wie im verfloſſenen. So-
dann widmete Redner dem verſtorbenen früheren
Vorſitzenden, Profeſſor Witt e, einen warmen Nach
ruf. Die Anweſenden erheben ſich zu Ehren von
ihren Plätzen.) Der Nachruf lautete:

Noch kurz vor dem Schluß des abgelaufenen
Jahres hatte unſere Stadt, inſonderheit aber die
StadtverordnetenVerſammlung einen herben Ver-
luſt zu erleiden, indem ihr langiähriger Vorſitzender
Herr Profeſſor Dr. Witte unerwartet ſchnell durch
den Tod abberufen wurde. Wie Jhnen bekannt,
haben die ſtädtiſchen Behörden dem Verewigten in
unſeren Lokalblättern einen Nachruf gewidmet, in
dem ſeine Verdienſte um die ſtädtiſchen und andere
öffentliche Angelegenheiten hervorgehoben und dank-
bar anerkannt ſind. Aber es iſt nötig, es hier an
dieſer Stelle noch einmal öffentlich auszuſprechen, daß
insbeſondere die Mitglieder der StadtverordnetenVer
ſammlung ihrem hochverdienten Vorſitzenden über
das Grab hinaus in deutſcher Treue ein dankbares
Gedenken bewahren werden. Sie haben ſich bereits
zu Ehren des Verblichenen von Jhren Plätzen er-
hoben, ich ſtelle dies feſt.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung einge-
treten.

Punkt betrifft Wahl des Vorſtandes. Die
Wahl eines erſten Vorſitzenden geſchieht durch Zettel.
Es werden 23 Zettel abgegeben, 20 lauten auf
Juſtizrat Baege, 2 auf Rechtsanwalt Hündorf,
J auf Direktor Schwengler. Hr. Juſtizrat Baege
nimmt die Wahl dankend an und übernimmt ſogleich
den Vorſitz mit dem Gelöbnis, daß er die Geſchäfte
im Geiſte des ſo teuren Mannes, deſſen Andenken
ſoeben geehrt worden, führen werde. Als ſtellver
tretender Vorſitzender wird mittelſt Zurufs Hr. Direktor
Sch wen gler gewählt, der ebenfalls mit Dank
annimmt. Bei der Wahl eines h bittet
Herr Petz old, von einer etwaigen Wiederwahl
ÄAbſtand zu nehmen, da er jetzt 6 Jahre hindurch
das Amt verwaltet habe nnd entlaſtet zu ſein
wünſche. Herr Thiele ſtellt den Antrag, die Ge
ſchäfte des Schriftführers künftig überhaupt nicht
mehr durch ein Mitglied des Stadtverordneten
Kollegiums wahrnehmen zu laſſen, ſondern durch
einen beſoldeten ſtädtiſchen Beamten. Dieſer An
trag wird der Wahlkommiſſion überwieſen. Als
ſtellvertretender Schriftführer wird der (nicht an
weſende) Stadtverordnete Grempler gewählt,
und erklärt ſich Herr Pe Keilege bereit, für die
heutige Sitzung, wie das Kollegium es wünſcht,
noch das Schriftführer-Amt weiter zu führen.

Jn die Wahl- Kommiſſion werden ge-
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Mittwoch, den 11. Januar.

wählt die Herren: Graul, Hettzer, Hündorf,
Petzold, Richter, Schwengler, Thiele.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betrifft
Feſtſtellung der EtatsEntwürfe pro 1905/06. Be
richterſtatter St. V. Baege. Die 3 Schul-Etats,
höhere Mädchen Schule, Volksſchule, katholiſche
Schule weiſen gegen das Vorjahr keine weſentlichen
Veränderungen auf. Für erſtere Schule beträgt der
ſtädtiſche Zuſchuß 1500 Mark mehr, als der vorjäh-rige. Für die Volksſchule ſind 2530 Mark weniger
erforderlich, während für die katholiſche Schule 105
Mark mehr zuzuſchießen ſind. Die Etats werden
genehmigt.

Der Etat der Witwen- und Waiſen-An-
ſt alt Berichterſtatter Hr. J.-R. Baeg e) erforderr 90
Mark Zuſchuß mehr, als der vorfährige. Der Etat
wird genehmigt.

Der Etat der Stipendien- und Legaten-
Kaſſe pro 1905 balanziert in Einnahme und
Ausgabe mit 2912 Mark. Der Etat wird genehmigt.

Punkt 4 der Tagesordnung betrifft Austauſch
und Ankauf von Straßen gelände ſowie
Abänderung des Bebauungs- und FluchtlinienPlans
in der Johannisſtraße. Berichterſtatter Herr
St -V. Teichmann. Der Plan, die Erbreiterung
nach Süden vorzunehmen, iſt vom Magiſtrat fallen
gelaſſen worden, dieſelbe ſoll vielmehr nach Norden
vorgenommen werden. Der abgeänderte Plan wird
genehmigt.

Der nächſte Punkt betrifft Genehmigung der beim
Umbau des Ein quartierungshauſes ent-
ſtandenen Mehrausgaben von 807,17 Mark. Be-
richterſtatter Herr St.-V. Frauenheim. Die Mehr-
koſten ſind für neue Dielung, Vergitterung von
Fenſtern 2c. erforderlich geworden und werden ge
nehmigt.
Der nächſte Punkt betrifft Errichtung eines öffent

lichen Schlacht hauſes für Merſeburg. Bericht-
erſtatter Herr St.V. Hetz er. Derſelbe legt dar,
daß es ihm angeſichts der Kürze der Zeit nicht gut
möglich geweſen ſei, erſchöpfendes Material zu be
ſchaffen. Der Bauunternehmer Herr Graul sen.
beabſichtige, unweit des projektierten Güterbahnhofs
8000 qm Gelände von der Stadt zu kaufen, und
wünſche der Magiſtrat eine prinzipielle Erklärung,
ob das Gelände an den Reflektanten verkauft oder
für die Anlage eines öffentlichen Schlachthaufes ver
wendet werden ſolle. Er (der Berichterſtatter ſtehe
dem Projekt der Errichtung eines öffentlichen
Schlachthauſes weder feindlich, noch freundlich
gegenüber, wolle aber nicht verhehlen, daß in
den Kreiſen der Merſeburger Geſchäfts und
Gewerbetreibenden zahlreiche Klagen laut würden
über ſchleppenden Geſchäftsgang und über
hohe Steuern. An ſich erſcheine ein öffentliches
Schlachthaus als eine Wohltat, ob aber für Merſe
burg gerade jetzt der rechte Zeitpunkt gekommen ſei,
ein ſolches zu errichten, erſcheine ihm zweifelhaft.
Er ſei der Anſicht, daß, wenn man zum Bau
ſchreiten wolle, ſich auch ein anderer Platz finden
laſſe, der, nach dem Vorbild anderer Städte, gar
nicht ſo nahe an der Bahn zu liegen brauche, wie
der in Rede ſtehende Platz. Nach der Berechnung
eines Spezial Fachmanns beliefen ſich die Koſten
für Errichtung eines Schlachthauſes für je 1000
Einwohner auf 6—-7000 Mark, die projektierte An
lage würde alſo ſchätzungsweiſe für Merſeburg
150,000 Mark erfordern. Die Weißenfelſer Anlage
habe rund 350,000 Mark gekoſtet. Jn der Provinz
Sachſen hätten nur, mit wenigen Ausnahmen, u. g.
Torgau, die größeren Städte eigene Schlachthäuſer,
die kleineren nicht, aber wo man ſie gebaut, habe
man die Richtung Nord-Oſt gewählt. Er halte die
ganze Angelegenheit für noch nicht ſpruchreif
und beantrage Verweiſung derſelben an eine ge
miſchte Kommiſſion. Herr Frauenheim unter-
ſtützt dieſen Antrag; für ihn ſei die Sache nicht
zweifelhaft, d. h. die finanzielle Lage der Stadt er-
laube zur Zeit eine ſolche Anlage nicht. Der Herr
Oberbürgermeiſter entgegnet, der Magiſtrat
habe den Stadtverordneten einen Sprung ins Dunkle
keineswegs zumuten wollen, es werde nur beabſich-
tigt, ein prinzipielles Votum zu extrahieren, ob der
Platz für ein öffentliches Schlachthaus verwendet
werden ſolle? Der Reflektant, Herr Graul, wünſche
bald Antwort zu haben. Jede Stadt habe es in der
Hand, ihre Schlachthausgebühren ſo hoch zu be
meſſen, daß die Ausgaben für dasſelbe gedeckt wür-
den. Herr St.V. Beyer iſt gegen die Anlage.
Dieſelbe ſei keine unbedingte Notwendigkeit, die be
ſtehenden Verhältniſſe genügten vollkommen, und
zwar, noch auf geraume Zeit hinaus. Die Stadt
Bergiſch-Gladbach, die 12,000 Einwohner zähle, habe
im vorigen Jahre 3800 Mark für das Schlachthaus
zuſchießen müſſen. Der Herr Oberbürger-
meiſter entgegnet, wenn Das der Fall ſei, ſo ſei
die Stadt ſelbſt ſchuld daran, weil ſie die Gebühren
nicht hoch genug angeſetzt habe. Unzutreffend ſei,
daß die derzeitigen Zuſtände auf dem Brühl ge-
nügten. Herr St V. Hün dorf hält den Bau
eines Schlachthauſes zur Zeit für überflüſſig, beſon-
ders im Hinblick auf die derzeitige Finanzlage.
Herr Teichmann iſt für Ueberweiſung an eine
gemiſchte Kommiſſion. Herr Gaudig iſt der An
ſicht, daß ſich die beſtehenden Verhältniſſe zwar noch
eine Zeit lang halten ließen, lange werde es aber
nicht mehr dauern, ſo müſſe Wandel geſchaffen wer-
den. Der Herr Oberbürgermeiſter greift
wiederholt in die Debatte ein und beſtreitet, ebenſo
wie der Herr Stadtbau-Rat, daß die be-
ſtehenden Verhältniſſe genügten. Die Sache wird
ſchließlich einer gemiſchten Kommiſſion überwieſen,
in die die Herren Beyer, Frauenheim,
Gaudig, Hetzer und Teichmann gewählt
werden.

Der nächſte Punkt betrifft Petition, betr. Be-
tonierung eines Teiles der Geiſel durch einen
Privatunternehmer. Berichterſtatter Herr St.V.
Richter. Derſelbe teilt mit, daß die Petition
inzwiſchen zurückgezogen worden ſei. Damit habe
ſich die Angelegenheit erledigt.

Der nächſte Punkt betrifft Kenntnisnahme von
der einſtweiligen Einverſtändnis- Erklärung mit der
Errichtung eines außerordentlichen Seminar-
Kurſus zu Merſeburg Oſtern 1905. Bericht
erſtatter Herr St.V. Thiele. Derſelbe ver-
lieſt ein Schreiben des ProvinzialSchulkollegiums
vom 14. Dezember 1904, wonach der Herr Reſſort-
Miniſter ſich damit einverſtanden ertlärt habe, daß
die für dieſen Kurſus ſtädtiſcherſeits begehrten
Beihülfen in den Staatshaushalts-Etat eingeſtellt
werden.

Der letzte Punkt betrifft Entlaſtung der Rech

nung der Kaſſe der gewerblichen Fortbil-
dung sſchule für das Rechnungsjahr 1903. Be-
richterſtatter Herr St.-V. Thiele. Die Rechnung
iſt geprüft und für richtig befunden worden, ſie
balanziert in Einnahme und Ausgabe mit 4199,60 Mk.
Die Entlaſtung wird ausgeſprochen

Sitzung erledigt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Jan. Die ſtädtiſche Finanz-

kommiſſion beſchloß in ihrer letzten Sitzung,
für ein ſeitens der preußiſchen Städte dem
kron prinzlichen Paare zu ſtiftendes Hoch
zeitsgeſchen? die Summe von 6000 M.
auszuwerfen und die Stadtverordnetenver-
ſammlung zu erſuchen, dem zuzuſtimmen.

Lauchſtädt, 7. Januar. Das hieſige
königliche Bad, wegen deſſen Uebernahme
ſeitens der Stadt keine Einigung zuſtande
kam, bleibt nun endgiltig in den Händen der
Regierung. Wie verlautet, ſollen ſämtliche
Gebäude des Bades einer Renovierung unter-
worfen und die Badezellen der Neuzeit ent-
ſprechend eingerichtet werden. Auch das im
Jahre 1805 unter Goethes und Schillers
Leitung erbaute königliche Schauſpielhaus
wird ſo weit wieder hergeſtellt, daß im Sommer
in demſelben einige Theateraufführungen ſtatt-
finden können. 40000 Mk. ſind bereits von
einem Verehrer Goethes für dieſen Zweck ge-
zeichnet worden. Der Goethebund wird über-
haupt dafür ſorgen, daß das Lauchſtädter
Schauſpielhaus als Denkmal an die klaſſiſche
Periode desſelben erhalten bleibt.

Veſta, 7. Januar. Bei der am letzten
Donnerstag in Goddula-Veſtaer Flur ſtatt
gefundenen erſten großen Treibjagd wurden
von 30 Schützen gegen 270 Stück Haſen er-
legt. Es iſt dies kein ſo gut s Ergebnis,
da man, nach dem Haſenreichtum der um-
liegenden Fluren zu ſchließen, auf viel mehr
Strecke hoffen konnte.

Lützen, 8. Januar. Der hieſige Vater-
ländiſche Fraueu-Verein, der in
dieſem Jahre ſein 30 jähriges Jubiläum
feiern kann, hält am 12. d. Mts. ſeine
Jahresverſammlung im Guſtav Adolf-Hauſe.
Der Verein macht in der Oeffentlichkeit nicht
viel von ſich reden, er treibt ſeine Arbeit in
der Stille. Seine Haupttätigkeit iſt die
Unterhaltung der Schweſterſtation. Auch im
vergangenen Jahre hat der Verein zu Weih-
nachten 40 Bedürftigen eine Beſcherung be-
reiten können; außerdem wurden im Laufe
des Jahres in verſchiedenen Fällen arme
Kranke mit kräſtiger Nahrung unterſtützt.

Freyburg a. U., 8. Januar. Als der
12 jährige Sohn Fritz des Schuhmachermeiſters
Köhler geſtern nachmittag gegen 3 Uhr
an der Glaslaube, die im vorigen Frühjahr
an der nach der Stadt zu gelegenen Seite
des Schloſſes in der Nähe des Luiſenzimmers
errichtet worden iſt, vorbeikam, wurde das
Dach der Laube vom Sturme losgeriſſen und
auf den Jungen geworſen. Dieſec erlitt
dabei ſo ſchweren Schaden, daß er heute früh
zwiſchen 2 und 3 Uhr geſtorben iſt.

Eisleben, 7. Januar. Der Eiſenbahn-
ſtatiensaſſiſtent Holz, der wie berichtet, ſeit
Ende vorigen Monats ſpurlos verſchwunden
iſt, hat ſich in der Annahme, die Prüfung in
Halle nicht beſtanden zu haben, nach Ham-
burg begeben und ſich dort erſchoſſen.

Eilenburg, 9. Januar. Der Ehren-
bürger und frühere langjährige Bürgermeiſter
unſerer Stadt, Major a. D. Emil Schrecker,
iſt am Freitag in Berlin, wo er ſich beſuchs-
weiſe bei ſeiner verheirateten Tochter aufhielt,
nach nur viertägigem Krankenlager im 82.
Lebensjahre an einer Lungenentzündung
geſtorben.

Leimbach, 9. Jan. Laut Mitteilung
des Königl. Amtsgerichts zu Magdeburg hat
der Partifulier Fr. Traugott Laute durch
Teſtament der Stadt Leimbach 14,000 Taler
vermacht, und zwar: 10000 Taler zur Er-
richtung eines guten Schulhauſes (falls ein
ſolches nicht vorhanden), zur Verbeſſerung der
Lage der Lehrer (Anſtellung eines Lehrers,
einer Lehrerin), Beſchaffung von Büchern
Lehrmitteln, Einführung zur Erlernung der
franzöſiſchen Sprache, Buchführungskunde uſw.,
2000 Taler der Kirche, und zwar die Hälfte
der Revenuen zur Jnſtandhaltung und Ver-
ſchönerung uſw., die andere Hälfte zur Be-
kleidung von Kindern uſw., 2000 Taler der
Schützengeſellſchaft zur Erbauung eines Etab-
liſſements von 50--60 Fuß Front, 30 Fuß
tief uſw. Außerdem ſind vom Erblaſſer ver-
ſchiedene Verfügungen getroffen. Zur Hebung
T Erbſchaft ſind bereits die nötigen Schritte
getan.

Erfurt, 8. Jan. Die hieſigen ſozial-
demokratiſchen Gewertſchaften
haben beſchloſſen, einen eigenen Saalbau
aufzuführen, der ausſchließlich parteipolitiſchen

Damit war die Tagesordnung der öffentlichen

Verſammlungszwecken dienen ſoll. Zur Aus
führung des Projektes werden nach den bis-
herigen Voranſchlägen 250000 M. aufgebracht
werden müſſen.

Erfurt, 7. Januar. Die Spannung
zwiſchen dem Gemeindevorſteher und der Ge
meindevertretung im Vororte Jl vers-
gehofen führte in der geſtrigen Abend-
ſitzung zum offenen Verwaltungseſtreite. Die
Gemeindevertreter beſchloſſen einſtimmig,
den Gemeinde und Amtsvorſteher Büchner
beim Oberverwaltungsgerichtshof zu ver-
klagen, weil er, geſtützt auf 8 88 der Land-
gemeindeordnung, verfügte, daß die Gemeinde-
vertretung ein für allemal von der Kontrolle
der Kommunalkaſſe ausgeſchloſſen ſei.

Erfurt, 7. Januar. Ein orkanartiger
Sturm, der in der letzten Nacht und heute
morgen hier herrſchte, hat in der Stadt und
den Gärtnereianlagen großen Schaden ange-
richtet. Von dem Nikolaiturm, der Beobach-
tungsſtation in der Auguſtinerſtraße, wurde
heute morgen die große eiſerne Eſſe und ein
Teil des Daches abgeriſſen. Der Türmer
hatte die Stelle vor wenigen Augenblicken
paſſiert. Aus allen Teilen Thüringens
gehen Meldungen über Schäden ein, die durch
den letzten Sturm angerichtet wurden. So
wurde in Neuſtadt a. O. ein Teil eines
Ziegeldaches von einem Hauſe herabgeriſſen
und auf den Markt geworfen, glücklicherweiſe
ohne jemand zu verletzen. Von den Höhen
des Thüringer Waldes gehen Nachrichten über
ſtarken Schneefall ein. Auf manchen Straßen,
wie bei Bahnhof Oberhof und auf dem
Rennſteig, iſt der Verkehr gänzlich geſtört oder
ſo erſchwert, daß die Räumung der Straßen
durch Schneepflüge notwendig erſcheint.

Deſſau, 9. Januar. Vor den Augen
ihres Vaters ertranken geſtern im See
zu Wörlitz zwei Kinder des in Wörlitz
ſtationierten Kreiswegewärters Johannes,
ein zwölfjähriges Mädchen und ein achtjähriger
Knabe. Die Kinder vergnügten ſich mit andern
auf dem Eiſe mit Schlittſchuhlaufen und
kamen dabei auf eine Stelle, wo das Eis
nur eine Stärke von etwa einem Zentimeter
hatte. Die Decke zerbrach, und der zur Hilfe
herbeieilende Vater mußie, ohne retten zu
können, ſehen, wie ſeine Kinder in den kalten
Fluten den Tod fanden.

Gotha, 8. Januar. Jn Tambach
waren unter acht Todesfällen fünf infolge
Erkrankung an Diphteritis zu verzeichnen.
Jn der Familie des Tünchermeiſters Stözeſr
ſind an einem Tage zwei Kinder, und zwar
ein 15 jähriger Sohn und eine 8 jährige Tochter,
der Epidemie erlegen.

Stendal, 7. Jan. Einen dummen
Scherz leiſteten ſich vor Weihnachten auf
der Bahnſtrecke von Berlin nach Stendal
etliche Urlauber. Jn einem Wagenabteil
ſaßen mehrere Jnfanteriſten und ein ſchwarzer
Huſar aus Danzig, der, um es ſich bequem
zu machen, die Stiefel ausgezogen hatte und
dann ſchlief. Die Jnfanteriſten nahmen die
Stiefel, warfen ſie zum Fenſter hinaus und
ſtiegen in Stendal aus. Als der Huſar er-
wachte, fand er das Kupee Leer und ſeine
Stiefel verſchwunden. Er mußte auf dem
Bahnhof ſich ein Paar borgen, ging dann
zum Huſarenregiment, wo man ihm bereit-
willig neue Stiefel zur Heimreiſe gab. Da
der Beſtohlene die Regimentsnummer
ſeiner liebens würdigen Kameraden kennt, ſo
dürften ſie ermittelt werden.

Vermiſchtes.
Eiſenach, 9. Januar. Jm Krematorium

wurden geſtern vormittag der Friedhofsverwalter
und ein Arbeiter, der ihm Hilfe leiſtete, durch Gaſe
betäubt; es koſtete Mühe, ſie zum Bewußtſein
zurückzu bringen. Sie hatten das Feuer im Ver-
brennungsofen ſchüren wollen und deshalb die Tür
geöffnet, wobei die Gaſe ausſtrömten.

Lenuep, 8. Januar. Ueber das Unglück auf
dem Teiche, wo ein Mann bei der Rettung eines
auf dem Eiſe eingebrochenen Knaben mit dieſem
ertrank, berichtet das „Kreisblatt:“ Etwa 30
Knaben vergnügten ſich mit Schlittſchuhlaufen. Als
ſie eine lange Kette bilden wollten, brach plötzlich
in der Mitte des Teiches an einer etwa 3 Meter
tiefen Stelle das Eis, und ſechs ſtürzten ins Waſſer.
Auf das Hülfegeſchrei der Knaben eilte der zufällig
des Weges kommende Maurermeiſter Koch herbei
und rettete fünf der in größter Gefahr ſchwebenden
Kinder. Als dann der Wackere, der eigenen Lebens-
gefahr nicht achtend, auch den ſechſten, den zwölf-
jährigen Sohn eines Fabrikarbeiters, retten wollte,
der an den ſcharf abgebrochenen Eiskanten mit dem
Tode rang, gab die Eisdecke nach, und mit dem
Knaben, den er bereits erfaßt hatte, verſank er. Die
ſofort angeſtellten Rettungsverſuche waren mit den
größten Schwierigkeiten verknüpft und blieben
leider erfolglos, da das Eis zu ſchwach war, um
Menſchen zu tragen, und zu feſt, als daß man
mit einem Kahne an die Unglücksſtelle, die etwa
50 Meter vom Ufer entfernt lag, herankommen
konnte. Erſt nachdem das Waſſer des Teiches um
2 Meter abgelaſſen war, gelang es, die beiden
Leichen, die ſich noch umſchlungen hielten, z. bergen.
Koch hinterläßt Frau und vier Kinder. Die
Knaben hatten dem Verbote zuwider das Eis be-

treten und einen hohen Drahtzaun, womit der ge
fährliche Teich eingefriedigt war, auf eine längere
Strecke durchbrochen.

Kleines Feuilleton.
Selbſtmörder. Jn Königsberg

hat ſich Unteroffizier Krieger, Regiments
ſchreiber des Feldartillerie- Regiments Nr. r

eserhängt, ein Vrzewacht meiſter
Trainbataillons Nr. 1 hat ſich erſchoſſen.
Beide ſollten eine Strafe von 14 Tagen
Mittelarreſt verbüßen. Aus unglücklicher
Liebe hat ſich ein 16 jähriger Schulknabe in
Zürich aus dem Fenſter geſtürzt. Er war
ſofort tot.

Die Villa des Leutnants Bilſe.
Wie der „Tägl. Rundſchau“ gemeldet wird,
hat der frühere Leutnant Bilſe die von ihm
vor längerer Zeit gekaufte Villa in Lichter
felde bei Berlin wieder zu Gunſten des Ver
käufers geräumt. Der Kaufpreis hatte
100000 M. betragen, doch ſoll darauf nur
eine geringe Anzahlung geleiſtet und der
Käufer dann mit der nächſten Abſchlagsrate
im Rückſtand geblieben ſein. Herr Bilſe ſoll
nach Jtalien gezogen ſein. Die Moneten, die
er ſich auf ſo vornehme Weiſe verdient hat,
ſcheinen nicht lange gereicht zu haben.

Ein proviſionsmäßiger Heirats-
ſchwindler verhaftet. Jm Juli v. Jahres
wurde der 34 Jahre alte Elektrotechniker
Joſeph de Rath aus dem Zuchthaus ent-
laſſen, in dem er wegen Heiratsſchwindeleien
eine längere Strafe verbüßt hatte. Bald dar-
auf liefen nicht nur aus Berlin und den Vor-
orten, ſondern auch aus der Provinz zahl
reiche Klagen bei den Behörden ein, daß ein
mittelgroßer Mann mit hellblondem Haar und
Schnurrbart, der bald als Photograph Hermann
Schmidt, bald als Hermann Wefers auftrat,
zahlreiche Witwen und Mädchen, die er durch
Annoncen kennen gelernt hatte, beſchwindelt.
Er behauptete, ein gut ſituierter Geſchäfts
mann zu ſein, verſprach ihnen die baldige
Heirat und ſchwindelte ihnen dann nicht nur
ihr Geld, ſondern auch allerhand Schmuck
ſachen, Armbänder, Ringe und Broſchen
ab, um ſchließlich zu verſchwinden. Eine
Narbe unterhalb des rechten Backenknochens,
die von allen Betrogenen als Kenn-
zeichen angegeben wurde, ließ die Polizei
bald zu der Ueberzeugung kommen, daß de
Rath der Schwindler ſei. Geſtern endlich
wurde er von der Schöneberger Kriminal-
polizei ergiffen, die nun eine Liſte ſeiner
Heiratsſchwindeleien aufſtellt.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 9. Januar. Der vom Konditor
Lächel mit Exrpreſſungen verfolgte und hier
in Haft befindliche Landgerichtsdirektor Haſſe
hat beim Breslauer Amtsgericht die Eröffnung
des Konkurſes beantragt. Der „Berl.
Lok.-Anz.“ teilt noch mit, daß das Verfahren
gegen ihn wegen verſuchten Totſchlags, nicht
wegen Mordverſuches eingeleitet worden iſt.
Es wird alſo angenommen, daß er, als er
den Schrotſchuß gegen den Erpreſſer Lächel
abgab, nicht mit Ueberlegung gehandelt hat.
Ob es zu einer Erhebung der Anklage über-
haupt kommt, das hängt von dem ſach-
verſtändigen Gutachten ab, das ärztlicher-
ſeits über den Geiſteszuſtand des Landge-
richtsdirektors abgegeben werden wird. Mit
der Verteidigung des Beſchuldigten haben die
Angehörigen Haſſe's, einen Breslauer Anwalt
betraut.

Spandau, 9. Januar. Jn einem der
erſten Hotels der Stadt hat ſich eine Liebes
tragödie abgeſpielt. Dort erſchoß ein
etwa 40 Jahre a ter, elegant gekleideter Herr
ein junges Mädchen, mit dem er ſich heute
nacht in dem Hotel einlogiert hatte. Dann
verſuchte er, ſich ſelbſt durch einen Revolver-
ſchuß das Leben zu nehmen. Die Leiche des
etwa 22 jährigen Mädchens wurde nach der
Halle des ſtädtiſchen Friedhofes gebracht. Den
Täter, der nur noch ſchwache Lebenszeichen
von fich gab, ſchaffte man in ein Krankenhaus.
Es handelt ſich um den Reiſenden Grell
aus Berlin, der ſeine Braut erſchoß, weil
deren Eltern eine Verbindung nicht zugeben
wollten. Grell, der öfter ſtellenlos war, galt
als völlig unbemittelt.

Jena, 9. Januar. Der Berliner Schrift
ſteller George Stockhauſen hat ſich auf
dem Landgrafenberge bei Jena erſchoſſen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
11. Januar. Trübe, bedeckt, Froſt, Schnee,

ſtarker Wind.
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Heute verschied nach kurzem, schweren Leiden unser
innigst geliebter Sohn und Bruder

Carl Dietrich,
stud. chem. in Halle a. S.,

im 20. Lebensjahre.
Tiefbewegt zeigen dieses an:

Robert und Emma Dietrich.
Leopold Dietrich, Pernau (Russland).
Robert Dietrich. Wersebure
Richard Dietrich, erse
Fritz Dietrich., Halle a. S.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr von
der Kapelle des Altenburger Friedhofes St. Viti aus statt.

Besondere Anzeigen werden nicht gegeben.

Merseburg, den 9. Januar 1905. (54

Verdingung.
Die Erd, Maurer-, Zimmer-,

Asphalt-, Steinmetz- und Staker-
arbeiten zur Erbauung

a) eines Güterſchuppens nebſt Anbau,
b) Aufenthaltsgebäudes fürGü-

terboden u. Streckenarbeiter,
c) Abortgebäudes,
d) einer Laderampe

auf Bahnhof Merſeburg ſollen
ungetrenut unter Zugrundelegung
der in den Regierungsamtsblättern
bekannt gegebenen Bedingungen ver-
geben werden. Zeichnungen und
Verdingungsanſchläge ſind ſoweit
Vorrat vorhanden iſt von der
Betriebsinſpektion 2 hierſelbſt gegen
porto- und beſtellgeldfreie Barein-
fendung von 4 Mk. 95 Pfg. zu be-

ziehen. (58Angebote auf Ausführung der Ar-
beiten ſind in verſchloſſenem, mit
rn jender Aufſchrift sBriefumſchlag bis zum 25. d. M.,
vormittags 11 Uhr, an die ntee-

zeichnete Betriebsinſpektion einzu-
reichen. Die Heffnung der Angebote
erfolgt um eben dieſe Zeit in Gegen-
wart der etwa erſchienenen Anbieter.
Halle a. S., den 8. Januar 1905.Königl. Eiſenb.-Vetriebsinſpektionl,

Volksbibliothek u. Leſehalle.

Die in den Räumen des ehema-
ligen Einquartierungshauſes an der
Saal ſtraße eingerichtete und mit einer
Leſehalle verbundene Volksbibliotek
ſoll am nächſten Sonntag, den 15.
Januar, nachm. 4 Uhr, eröffnet
werden.

Vor der Eröffnung werden in denRäumen des an Jünglings-
vereins die Herren Superintendent
Bithorn und Rektor Jrgang An-
ſprachen über die Ziele der neuenEinhtung halten.

Zu dieſem Akte laden wir alle
Freunde wahrer Volksbildung er-

gebenſt ein. (55Der Vorſtand der Volksbibliothek.

Kranken- u. Sterhekasse

„Augusta“ E. H.
Sonntag, d. 29. Jan. nachm.

Ordentliche
General- V ersammlung
in Menzel's Reſtauration (57

Tagesordnung:
Geſchäftsbericht. 2. Rechnungs-an. ig. 3. Vorſtandswahl.

Der Vorſtand.
beneral-Versammlung.

der Sterbe- u. Unterſtützungs-
Kaſſe zur „Eintracht“.

Sonntag, den 15. Januar 1905,
nachmittags 3 Uhr

im Thüringer Hof“.

d r1. Rechnungslegüng,
2. Verſchiedenes,

3. Wahl des Direktoriums.Punliies und zahlreiches Er-
ſcheinen dringend gewünſcht. (40

Das Direktorium.

Wildſcheine
vorrätig in der Kreisblatt Druckerei.

5 Uhr:

1, 200, 000 Mark
v. n o an auf Acker auszuleihen.
n. siberberg delba ſah

500 000
ſo aut wie unkündbare

Inſtitutsgelder
zu villigſten Sätzen auf Acker
zuleihen.Ernst Haassengier co,

Bankgeschüäft, Halle a. S.
Von einer Verwaltung sollen

Mk. 425. O000
von 3 9 an, auf Acker auchII. Stelle, ausge lichen werden. Offert.

an S. A. 9 postlagernd Naum-
burg a. S. (2492800,000 Mark
ſind à 31/, a. Acker un Antr.a. Rud. Mosse Magde burqu. A. J. 254.

Markt 11, 2. Etage,
6 Zimmer, mit Aus ſicht nach

dem Markt und der Burgſtraße,
großer Korridor, große Küche,
Gas event. Badeeinrichtung, p.
l. April 1905 zu vermieten.
Näheres im Poſamentengeſchäft
von G. Hoffmann. ((2535

Die von Herrn Rechnungsrat Tietz
bisher innegehabte

W oWeißenfelſer- Straße r 5 I
zu vermieten und 1. April zu be-
ziehen. Näheres Markt 31 im Kontor.

Brauhausſtr. 10
iſt die obere Etage janz oder ge-
teilt zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Beſichtigung von 1-—3.Be
W (Gardinen. m

Empfehle. größte Auswahl

Engl. Tüllgardinen
vom Stück und abgepaßt in neue-
ſten Muſtern zu billigſten Preiſen.

A. Günther,Markt 17/18.
J vff. Preißelbeeren

mit Zucker,
Pflaumenmus,

Perlzwiebeln und Sardellen
in vorzüglicher Qualität, empfiehlt

G. Strehlow,
47) Gotthardtsſtr. 39.

Capern,

h

Achtung! Achtung!
Bin zum Einkauf getragener Herren

kleider, Stiefel, Pelze, ganzer Nach
läſſe bis Donnerſtag, den 12. abends
in Herseburg und zahle die
höchſten Preiſe. Angebote ſind recht
zeitig unter Dornhelm in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.
a

(2737

t

t

Ein großer Transport beſter und
ſchwerſter,

hochtragender und neumilchender

S Kühe mit den Kälbern
S e ſſſt bei mir eingetroffen und empfehlevieſelben ſehr preiswert (61

L. NVürnberger.
Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.

Neue Satzung vom l. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhuug der Verfſicherungs-
ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Unanfechtbarkeit

Globus-
Putz-Dxtract

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

H. F. Lehmann,Halle a. S.,
Bank- und Wechſelgeſchäft.Gegründet 1791.

S e für jede famiſie l eInder erg
Boonesn

e fabrikation alleiniges Geheimniss der mUnbthörne arm
Hofſieferant Seſner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein.

Gegr. I 1846.
s Anerkannt bester Bitterlikör!

7 24 Preis-Medaillen!n VUnderhberg- Boonekamp.

Berichter Landwirtſyaſtskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 9. Janitar 1905.

b Preis pro 100 Kilogrammrei Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M M. M. M.16,50-17,50 13,50-14,40 16,00-19,00 14 50-16,00 19,00-22,00
16,80-1 7,40 13.80-14,40 13,00-18,00 13,80-14,30 S

17,20 14,20 18,00 14.40
17,00 S 18,00 14,50 S

Merſeburg, St
Weißenfels, St.
Weißenfels, Ld.
Querfurt

Mehrere Sorten (46m Eg a e
Stück 20—25 Pfg. empfiehlt

G. Strehlow.
Gotthardtsſtr. 39.

Zolldeklarationen
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

KaiſerWilhelms- Halle.

Welt-Panorama.
Neueſte Reiſe durch

I Irlandmät Schiffsuntergang.
Nächſte Woche Dresden und die

Sächs. Schweiz (38

m

Merseburger
Musik-Verein.
Montag, den 16. Januar ds. S.

abends 7 Uhr:

Künstler Konzert
im Königl. Schlossgarten Salon

Lieder- u. Duett-Abend:
Magda und Franz Henri

von Dulong,.
Am Klavier: Wladimir Cernicoff.

Programm: Zweigesänge von
R. Schumann, P. Cornelius,Rubinstein, Dalcroze und
J. Brahms. Lieder für Sopran
von F. Schubert, R. Schumann,
Wolf und Bungert. Lieder für
Tenor von L. v. Beethoven,
F. Schubert, Jensen und Wein-

gartner. (44BVintritt gegen Vorzeigung
der Mitgliedskarten; Sperrsitz-
marken zu 50 Pfennig in der
Stollberg'schen Buchhand-
lung bis 16. Januar mittag. Ebenda
für Nichtmitglieder, Eintrittskarten
zu 3 und 2 Mark sowie Beitritts-
meldungen. Der Vorstand.
Stadttheater in Halle a. S.

Mittwoch, 11. Januar, nachmittag
31 Uhr, Vorſtell. zu ermäß. Preiſ.:
Klein Däumling. Abds. 7 Uhr,
zum 1. Male: Die Siebzehnjährigen,
Schauſpiel von Max Dreyer.

Junge Enten und Capanner,
Junge Faſanen und Perlhühner,
Junge Puter- und Poularden,
Pariſer Kopf-Salat,
Meſſina Apfelſinen, (56

Dtzd. 0,60, 0,70 und 100 Pfg.
Katharinen-Pflaumen,itl.Brünnelen,
Aprikoſenu. Amerikaniſche Apfelſtücke

C. L. Zimmermann.empfiehlt

Chinawaſſer, Vay Rum,

Honigwaffer,
Birkenwaffer,

Franzbranntwein,
echtes Klettenwurzelöl,

Arunicahaaröl
J ſind die beſten Mittel, den Haar-
J wuchs zu fördern und zukräftigen.
Verkauf in Originalflaſchen bei

Oscar Leber',
Drogen und Parfümerie.

59) re 16.

I Hin
Aelteres Mä ſchen mit gutem

Charakter, welches perfekt die bür-
gerliche Küche ſelbſtändig zu führen
n und imſtande iſt, der TochterHauſes s Unter weiſung im Kochen
zu erteile n, wird bei hohem Lohn,

guter Behandlung und dauern derStellung für ein feineres bürgerliches

Haus zum 1. April geſucht.
Räher es zu erfragen in der Expd.

dieſer Zeitung. (39
Für neuen Haushalt nach aus-

wärts wird zum 1. April ein
solides Mädchen gesueht,
welches etwas von der Küche verſteht
und ſchon in beſſerm Hauſe ge-

weſen iſt. (60Zu erfragen
Halleſche-Straße 1part.

Für ein hieſiges Fabrik Kontor
wird zu Oſtern ein (52
Lehrling geſucht.

(Tüchtiger Selektaner bevorzugt.)
Angebote unter Chiffre W. 1 an

die Expedition d. Bl. erbeten.

achtbarer Eltern,Ein Sohn welcher Luſt hat,

in die Lehre treten. (21
A. Hammer Drechslerei
mit elektriſchem Kraftbetrieb.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Drechsler zu werden, kann Oſtern

m

rer
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